
Unsere Einschulung war 1953 im alten Schulhaus – heute Stadt-
bücherei. Eine Klasse beim Lehrer Binder und die andere bei 
der Frau Klaschka. Von der gefürchtet Zopfberta – sind 

wir zumindest alle verschont geblieben. Der Lehrer 
Binder, Orgelspieler in der Kirche – war ein 
Urgestein der Holzgerlinger Schule. Er 
hat uns viele biblische Geschichten 
erzählt und für gute Leistungen 
immer Lobzettelchen ausge-
teilt. Seine Tatzen waren 
ausgesprochen selten 
und harmlos, ein Leh-
rer zu dem ich gerne 
in die Schule gegan-
gen bin. Den ersten 
Schulausflug haben 
wir – über die Mar-
kungsgrenzen hin-
weg –auf die Pfef-
ferburg gemacht, 
beim zweiten durfte 
ich auf Betreiben 
meiner Mutter nicht 
mit, weil ich beim 
Kartoffelauflesen „ge-
chillt“ habe. Daher weiß 
ich gar nicht wo es da  
hinging.

In der dritten Klasse sind wir 
ins neue Schulhaus umgezo-
gen in den Zwischenbau zur 
Turnhalle. Hier haben wir die 
Eigenarten des Herrn Acker-
mann als Klassenlehrer ge-
nossen. Dessen Spezialität 
war, dich am Ohr hochzuzie-
hen bis du auf den äußersten 
Zehenspitzen Ballett getanzt 
hast. Auch sonst war er nicht 
zimperlich, der Inge Strobel 
hat er mal die Schuhe aus dem 
Fenster geworfen, weil sie sie 
während dem Unterricht abge-
streift hat. Mich hat er als Zap-
pelmax tituliert und mein Lese-
buch gegen eine alte Schwarte 
ausgetauscht, weil ich in der 
Nase gepopelt habe. Manchmal 
hat er auch mit dem Schlüssel-
bund nach uns geschmissen. 
Beim Schulausflug wanderten wir 
durchs Aichtal nach Waldenbuch. Und von dort nach Dettenhausen, 
dann ging‘s mit dem Dampfzügle wieder zurück nach Holzgerlingen. 

Ich erinnere mich, dass einmal den Ackermann die Wut gepackt hat 
und er den großen Tisch vor dem Lehrerpult mit beiden Armen hoch-

gestemmt hat und ihn auf uns werfen wollte. Seine pädagogi-
sche Gefühlsarmut hat sich nicht gerade positiv auf 

unsere Zeugnisse ausgewirkt.
Entschädigt wurden wir in der 4. 

Klasse durch Herrn Lesky. Dieser 
Lehrer war wirklich ein guter 

Pädagoge der sehr kreativ 
war und zu dem wir Kin-

der Vertrauen hatten. Er 
konnte uns gut motivie-

ren und mein Zeugnis 
wurde auch deutlich 
besser. Ich erinnere 
mich noch an das 
Singspiel, das wir 
gemeinsam mit an-
deren Klassen in 
der Stadthalle auf-
geführt haben. (Wi-
dele Wedele hen-

terem Städtele....).  
Bei ihm hat es wirklich 

Spaß gemacht in die 
Schule zu gehen.

Nach dem vierten Schul-
jahr haben sich unsere 

Wege getrennt. Ich durfte nach 
Böblingen in die Mittelschule, 
dort ist mir der Ackermann wie-
der begegnet und ich konnte ihn 
nochmal 6 Jahre genießen. Er 
hat meinen Schulalltag mit sei-
nen pädagogischen und anderen  
Fähigkeiten wirklich auf beson-
dere Art bereichert.

Holzgerlinga vor 60 Johr 
–  eine Erinnerung an  
frühere Zeiten.²

Früher e de Fufzger Johr war‘s 
Leba sicher net schöner, aber a 
Stick weit unbeschwerter. Mit 
10 Johr hast du die Verantwor-
tung noch net so g‘spürt, mr 
hot als Kend halt mitschaffa mi-

assa.Es Leba war unkomplizier-
ter, dafür aber härter und oft au a bisle rauh.

Ich erinnere mich noch an die verschieden Charaktere, dena mer 
beim Eikaufe em Flecka begegnet ischt.
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Natürlich gab‘s no mehr Läde am Flecke. Do wo heut gegenüber em 
Rathaus die Eisdiele ischt, war der Kappamacher drenn. En deam 
Lada hat mei Muader elle Unterhosa meiner Jungend eikauft – und 
für mei Schwester vermutlich da ersta Büstahalter, dean hot se näm-
lich net selber näha kenna. Des Kappamachers Häusle war übrigens 
es oizich des ums Rothaus rom da Bombakriag überstanda hot.
A bisle weiter oba a uff der andera Seit gabs die Drogerie Stütz. Do 
send eigentlich nur die Leit nahganga die am Wasser g‘spart hent 
ond trotzem guat riacha wolltet. Auserdem hot mer dort Sälbla und 
Säftla kriagt, die gegen elle negative Erscheinunga des Lebens g‘hol-
fa hent. Der Stütz selber war übrigens a Männle wo kaum über da 
Ladatisch nausgseha hot, also füs Wachstum hot er anscheinend au 

koi Mittele g‘het.

Bäckereien gab‘s auch mehrere am Ort. Dr Kaf-
febeck – heut dr Lada vom Brilla –Binder, 

dr Bronnabeckheut der Finkbeiner, 
der Diefenbach am Eingang zur 

Hintergass ond später in der 
Schlossstroß, der Bloobäck 

und Krona en der Altdor-
fer Gass hent als oizige 

überlebt. Wie dia vie-
le Bäckereia domols 
hent existiera kenna 
ist mir heut noch 
schleierhaft. Es 
Bachhaus war jo 
auch rege en Be-
trieb. Beim Diefen-
bacher gabs des 
erste Eis: Oimol 

em Sommer, wenn 
mir mit em Heuwa-

ge durch da Flecka 
g‘fahre send hot mei 

Onkel extra beim Die-
fenbacher Halt gmacht 

und jeder hot a 10-er -Eis 
kriagt. Ond des hent mir dann 

uff em Heuwaga droba genussvoll 
verschlotzt.

Auch Metzgereien hots einige geba, en der 
Nähe von der – Schual: es Waldhorn, dann da Adler 

gegenüber vom Rathausplatz, da Ochsa – an der Ecke Klemmert /Tü-
bingerstr. –, der Pfluag auf em Blo ond der Raisch uff Kreuzerwasen, 
da Bahnhofsmetzger en der Bahnhofsstroß und die Metzgerei Binder 
en der Tübingerstroß beim Steuchle es Metzger-Peile mit phosphat 
freier Wurscht. Und später da Frasch en der Rosastroß, dean gibt‘s 
heut au nemme. Fast elle, bis uf da Bahnhofsmetzger und es Metz-
ger-Peile hent nebaher a Wirtschaft oder zumindest einen Vesper-
stub betrieba, i glaub sonst hättet se domols net überleba könne, 
zumal viele Leit ihre Göckl und ihr Sau derhoimt g‘metzget hent. Üb-
rig blieba isch der Bahnhofsmetzger, der Raisch und der Pfluag. Der 
Ochsa, wo der Blum drenn war, hot vor a paar Wocha dicht gmacht. 
Der Pflug war lange Jahre en einer Baracke unterbrocht, weil a Bomb 
em Kriag des Haus wegfegt hot. En dera Barack gabs koi richtige 
Verkaufstheke, zum Abwiegen musste das Verkaufpersonal in die 
Küche verschwinden.

Jedesmal wenn sie zurückkomma send, fiel der Satz – „darfs a bisle 
weiter sei?“ Ich als Kend hab mich natürlich nicht getraut „nein“ zu 
sagen, zumal die Wurst, besonders der Leberkäs, zu meira Leibspeis 
g‘hört hot.
Au sonst gab‘s no so einige Orte em Flecka, die mir in Erinnerung 
geblieben sind. Beim Sailer en der Tübingerstroß – heut Elektro-Klein 
– hent mir onseren Teinacher Sprudel gekauft, mit em Leiterawägele, 
energiesparend wohlgemerkt. Standardgetränk war Milch und Most, 
und den hot mr mit süße Sprudel verdünnt, weil er manchmal ziem-
lich räs war und der alkoholgehalt den Kinderseelen doch a bisle ge-
schadet hätt.
Gleich nebem Soiler om‘s Eck nom war der Graner, bei deam han ich 
emmer d‘ Krankeschei hola miaße, wenn ebber en dr Familie krank 
worda ischt. Dabei hab ich jedesmal das Geburtsdatum des Erkrank-
ten wissen müssa sonst host koin Schei kriagt. Bei mir war des be-
sonders schwierig – mei Vatter ischt am 12. August 2011 gebora und 
mei Muater am 10. August 2012, des richtig zu saga war emmer eine 
besondere Herausforderung an meine Intelligenz.
Wichtig war auch noch die Spar- und Darlehnskasse. Falls man un-
verhofft zu Geld gekommen ist, hot mr dort a Sparbüchle angelegt, 

Zom Beispiel dr Bloe: Wilhelm Maurer – Kolonialwaren und Drogerie. 
Unta en der Banhofstroß schräg gegenüber vom Friseur Maier. Bei dr 
Bloe hot mer alles griagt, vom Essig bis zom Butter (dean hot se em-
mer aus em Keller g‘holt), vom Einmachglas bis zom Muckafenger – 
Salz, Nudla, Zemt und Zucker, Spiritus und Badezusatz, Zigorekaffe, 
Zahnpasta ond Bismarkhering. Em deam Lada gabs a riesiges Regal 
bis zu der Decke. Was unta koin Platz gfonda hot, mußte man mittels 
Leiter aus em Krech hola, oder em Keller, vielleicht au auf der Behne. 
Eins war jedenfalls klar, wenn du bei der Bloe eigkauft host, host Zeit 
mitbrenga miaßa, vor allem wenn a paar Weiber zum Eikaufa im Lada 
g‘standa send. Bis du drankomma bist, host du gwisst wie m‘r Gurka 
eimacht, wer em Flecka a ledigs Kend griegt hot, wo d‘ Maul ond 
Klaueseuch ausbrocha ist ond wo dr Pfarrer sein Most holt. Deshalb 
hot mr domols kein Nachrichtablättle braucht, weil 
mr beim Eikaufa älles Wesentliche erfahra hot. 
Ond des was oim nausganga wär, hot der 
Büttel mit seira Schella verkendet. I 
glaub es war a Flichtleng, dear ist 
en der Bloe ihrn Lada komma 
und hot gmoint er miast se 
ganz vornehm: mit „Frau 
Blau“ ansprecha – aber 
do hot se koin Spass 
kennt – dean hot se 
so rasiert, so dass 
der nemme gwisst 
hot, wo em der Kopf 
stoht.
No gab‘s noch a 
weiters Original em 
Flecke. Mei Muater 
hot jo elles g‘schnei-
deret, was mer hot 
anzieha kenna, vom 
Brautkloid bis zom 
Schlofanzug. Ond zum 
Materaleinkauf – Nähseide 
und Stecknodla, Stopfgarn 
und Gummiband, do hot se mi 
zum Stafflaschneider g‘schickt – 
onserem Schulkamerad Robert sei 
Ähne. Dia Staffla zo deam Lada existie-
ret emmer no, später war‘s Kömödle drenn. Dr 
Stafflascheider war a kurzes g‘stompets Male mit ei-
nem breiten Schnurrbart wia zu Kaisers Zeita. Und wenn du en sein 
Lada komma bist, hot der emmer en Witz oder Spruch uff Lager ghet 
und an dich nahglasse. Ond wenn du ganga bischt hoscht a Bombo-
le und nochmal en flotta Spruch uff da Weag mitgriagt. Scho wega 
dena Sprich ond deam Bombole ben ich do emmer gern zom Eikaufa 
ganga. Was da beim Stafflaschneider net kraigt host, hots bei der 
Käthe Hölzl geba. Schnalle ond Reisverschliss, Strempf und Mieder-
wara. Des war em Haus an der Ecke Klemmert –Böblinger str. wo 
abbrocha worda ist ond Kreissparkass nabaut hot Heut isch dort der 
Sanitätslada drenn. Ich erinnere mich noch dass ich beim Einkaufa 
bei der Käthe Hölzl – emmer d‘Luft anghalta hab, wenn dera ihr Mann 
em Lada war. Dear hot nämlich einen Tabak en seira Pfeif g‘raucht, 
dass mir‘s fast gar d‘Longa und d‘Auga verätzt hot.

Em Nochberhaus war dr Klett, dia hent oimol en der Woch frischa 
Fisch verkauft, an deam Tag hots em Lada emmer wie uff am ma 
Fischkutter g‘stonka. Ansonsten hab ich dort selta eikauft, weil weil 
meine Mutter weitgehend einen Selbstversorgerhaushalt gführt hot. 
Des hoist, was uff em Acker oder em Garta gwasa ischt, ischt uf da 
Tisch komma obs oim passt hot oder net. Ond wenn mein Vatter 
– er war Moler – zum Mittagessa komma isch und wir am Küche-
tisch g‘sessa send, bestand der Essensduft aus einer Mischung aus  
Terpentin, Ölfarb und Rosakohl. Wenn ich heutzutag am Essa sitz, 
fehlt mir oifach irgend ebbes.

Einer der schönsten Tage em Johr war der Tag an dem ma d‘Sau 
gmetzget hot. Des isch bei ons oimol em Jahr en der Wäschküche 
passiert. Em Waschkessel hot mer Metzelsupp kocht und Griaba- 
ond Leberwürscht g‘sotta. Es war au der Tag wo du es Taschageld 
fürs ganz Johr uf oimol kriagt host, nämlich beim Metzelsupp aus-
traga. Do hoscht erscht a große Verwandtschaft schätza g‘lernt. 
Manche hent statt einer Mark oder an Fufzger auch aTafel Schoklad 
rausgrickt. Meistens hot mr em Frühjahr gmetzget – des Metzelsup-
pegeld hot no meistens bis Weihnachta langa miasse, der Schoklad 
nur bis Ostera. Sega dem Verfallsdatum. Des isch zwor domols net 
auf dr Packung druffg‘standa, wenn du des aber verpasst hoscht, no 
hoscht den Schoklad glei der nächsta Sau füttere kenna.



desen Betrag sich dank der großzügigen Verzinsung auf wundersame 
Weise vermehrt hot. Die Zeita send leider vorbei, die Kender leget 
heut ihr Geld in Chips, Smartphone und Whatssapp an. Des Kon-
kurrenzinstitut zur Darlehnskass war die Bada-Würtemebergische 
Bank. Dui hot em Anfangsstadium em Gerhard Körber sei Muader 
verwaltet. Der Schalter war bei ihr en dr Wohnstub ohne Tresor und 
Alarmanlage. Vermutlich hot de di Kasse nachts emmer mit ens Bett 
gnomma damit se nermerts klaut hot.
Sonst gab‘s no weitere Läde mit deane mer zu tun hatte. Beim Asch 
en der Tübinger Stroß hosch dei ersts Anzigle kauft, beim Schuh-Au-
wärter oder beim Miron deine erste Turnschuh und neue Bendel 
wenn se abgfazt waret. Beim Maier oder Hummel bisch zom Frisör 
ganga. Dr Bopp, domols a junger Kerle, war beim Maier angestellt. 
Nach dem Haareschneiden hot der emmer mein Kopf mit 4711 ein-
balsamiert, des war a G‘fühl wie kurz vor Weihnachta. Der Duft hot 
emmer solang angehalta bis mich mei Muater zum Hühnermista oder 
dr Vatter zum Säumista verurteilt hot. Spätestens dann hat dich dein 
Alltagsgschmäckle wieder eingeholt g‘het. Natürlich gab‘s noch wei-
tere intressante Treffpunkte, der Heiratsmarkt em Hof von der Molke-
rei. An deam Tag wos Bachstoikas geba hot, host es Flirta am besta 
bleiba lau. Em Sommer hot mr sich em Ludlabad troffa wo da für 
10 Pfennig a siasse Waffel griagt hoscht, der Waffelbruch hot blos 
5 Pfenning kostet. Auch die gelegentliche Fester mit Kettenkarusell, 
Schiffschaukel und später Boxauto waret immer Höhepunkte unsrer 
Kinderzeit.
Was schee war, dass wir em Frieda hent aufwachsa kenna und die 
Familia die als Flichtleng komma send ond wirklich a neue Heimat 
en Holzgerlinga gfonda hent. Mir Männer hent net- wie onsere Vätter 
und Grosvätter – en einen unsinnigen Krieg ziage miassa, mir hent an 
Beruf lerna kenna und vom Wirtschaftswunder profitiert. Dafür solltet 
mir wirklich dankbar und zufrieda sei. Dass ihr des au so empfinda 
könnet, des wünsch ich euch.

Aktuelle Sonderausstellung 
500 Jahre Spuren der Reformation 
Was eint? – Was trennt?

Die drei großen Errungenschaften der Reformation stehen im 
Mittelpunkt dieser Ausstellung: Hochsprache Deutsch – der 
Weg durch das Treppenhaus führt an Tonmodulen vorbei, aus 

denen ein Lutherzitat erklingt in verschiedenen Dialekten. Die lateini-
sche Version soll daran erinnern, dass damals auf Latein gepredigt 
und gesungen wurde – (fast) niemand hat das verstanden. Mit Luther 
kam dann die Predigt auf Hochdeutsch und der Gesang der ganzen 
Gemeinde – auf Deutsch.
Damit alle die Bibel selber lesen konnten, war es erforderlich, dass 
alle zur Schule gehen: Allgemeine Schulpflicht! Und wer sein Kind 
nicht zur Schule schickte, dem drohte in Württemberg, dem ersten 
Land in Deutschland mit allgemeiner Schulpflicht, der Kirchenkon-
vent. Dieser verhängte empfindliche Strafen.

Katholischer Pfarrer – Beichtstuhl – Maria – Monstranz – Tabernakel

Katholisch – Evangelisch

Mädchen in der Schulbank – Lehrer – Kanzel – Harmonium

Um den Nachwuchs an Pfarrern sicherzustellen, wurden die ehemali-
gen Klöster, wie z.B. Bebenhausen in Ausbildungsstätten für begabte 
Schüler umgewandelt. Diese gingen anschließend auf das Tübinger 
Stift.
Bedeutende Persönlichkeiten, wie der große Astronom und Physiker 
Johannes Kepler aus Weil der Stadt, Schickard aus Herrenberg mit 
der ersten Rechenmaschine oder der Philosoph Hegel waren Stifts-
absolventen. Mit der Reformation setzte eine Bildungsoffensive ein, 
die uns in Deutschland den heutigen Wohlstand beschert hat, eben-
so in Nordamerika. Der Wohlstand der Länder der Erde kann an der 
Bildungslinie festgemacht werden.
Eine weitere, große Errungenschaft der Reformation war die „Freiheit 
des Christenmenschen“. Bisher galt das römische und kanonische 
Recht. Mit der Reformation und der daraus resultierenden Trennung 
von Kirche und Staat gab es in den evangelischen Ländern die juris-
tischen Fakultäten an den staatlichen Universitäten. Im Grundgesetz 
Artikel 1 findet sich die „Freiheit des Christenmenschen“ wieder in 
moderner Formulierung.

Pfarrerin – Vorsitzender Richter 1. Senat BVG – Hochschullehrer



20 reich bebilderte Plakate, Beichtstuhl in Originalgröße, Altar,  
Kanzelnachbau der Mauritiuskirche, Harmonium, diverse Kultgegen-
stände, Figuren Pfarrer, Pfarrerin, Volksschullehrer, Abt, Verfassungs-
richter, Tabernakel, Maria, Monstranz, Kind mit Schulbank sowie 
zwei Touchscreens geben sowohl einen plastischen als auch optisch 
akustischen Eindruck.
Wir bewegen uns in der Ausstellung durch 500 Jahre Geschichte, die 
unser Land nachhaltig geprägt hat.
Im 2. OG sind weitere Exponate zur katholischen, evangelisch- 
methodistischen und evangelischen Kirche zu finden. Im Medien-
raum können Sie sich ansehen, wie diese drei christlichen Kirchen 
ihre Gottesdienste gestalten – als Video.
Immer, wenn die „Lutherrose“ im Museum zu sehen ist, einfach mal 
in den Raum gehen. Dort finden sich weitere Bezüge zu „500 Jahre 
Spuren der Reformation“.

HINWEIS: 

Text: Heinz Lüdemann

Der „HOLZGERLINGER BOTE“ wird allen Lesern des Holzgerlinger 
Nachrichtenblattes mehrmals jährlich als Beilage zugestellt.

Außerdem erhalten die auswärts wohnenden Mitglieder  
des Vereins für Heimatgeschichte diese Beilage kostenlos zugestellt.

Für diese Ausgabe zeichnet verantwortlich: Heinz LÜDEMANN,  
Elisabethenweg 6, Holzgerlingen

Geöffnet von 14.00 bis 17.00 Uhr 
immer am 1. Sonntag im Monat.

Nächste reguläre Öffnungszeiten:
•	6. August 2017
•	3. September 2017
•	1. Oktober 2017
•	5. November 2017
•	3. Dezember 2017

Gruppen können beliebige Termine und Uhrzeiten  
vereinbaren: Rathaus (Pforte): (0 70 31) 68 08-0 
Eintritt 3,00 Euro.

Der Eintritt beinhaltet das 82-seitige Begleitheft  
zur Sonderausstellung.

Das gesamte Museum kann besichtigt werden ohne 
weitere Kosten.

Kinder und Jugendliche in Begleitung Erwachsener frei.

Schulklassen frei.

Am Freitag, 15. September 2017  
um 19.30 Uhr gibt „Dein Theater“ aus Stuttgart
eine Sondervorstellung von „Luther“ in der Mauritiuskir-
che, Holzgerlingen.
Eintritt 9,00 Euro

Am Sonntag, 22. Oktober 2017
17.00 Uhr „Luther Musical“ in der Stadthalle

Am Dienstag, 31. Oktober 2017
10.00 Uhr „500 Jahre Reformation –  
Gottesdienst“ in der Mauritiuskirche

Am Sonntag, 12. November 2017
17.00 Uhr „Kirchenkonzert des Musikvereins Stadtkapelle 
Holzgerlingen“

Am Samstag, 2. Dezember 2017
10.00 Uhr Abfahrt zur „Besichtigung des Bibelmuseums“ 
in Stuttgart.

¹Quellen:
Manfred Maurer, 25. September 2016

²Quellen:
Manfred Maurer, 25. September 2016

Bildquellen: Heinz Lüdemann, Holzgerlingen u.a.

Das beliebte Playmobil  
Sammlerobjekt „Luther“ kann  

für 4,00 Euro erworben werden. 
Nur noch Restbestände sind vorhanden.

Viel Spaß!


